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Slefeer gafotïen al$ ^unfttoetfe
berietet $err 9tegierungShaumeifter grang 2ßoas
(ffiieSbaben) in ber „grff. 3tg.":

Sor 30 unb 40 galjren galt bei ben Saumeifiern
ber ©runbfat), baff man bei allen Olu^bauten jebroebe
gterat als unnütj fortplaffen babe ; fie fei toeggeroorfeneS
Kapital. ©benforoenig mürbe aber aud) barauf gefefjen,

baff biefe 'Jhitjbauten roenigftenS im großen unb ganjen
einen frönen ©inbrud machen. 2Benn nur ber groecf
erreicht mürbe — barauf tarn eS an. fpöcbftenS be>

quemte man fid) baju," in bie allgemeine ©rfdjetnung beS

SaueS etne geroiffe ©pmmetrie p bringen, benn biefe

©qmmetrie mar eS, bie bamal§ baS Sauroefen beberrfd)te.
2Bar linf'S ein ©iebel nötig, bann fd^ob unb rüdte man
bie Sßänbe fo lange, bis aucb red)t§ etner herauSfam;
unb in biefen beiben ©iebeln, forote in ben grontroänben
mußten natürlicE) alle bitten unb genft»r mieber ooll»

ftänbig fpmmetrifch fteben. ©o oerlangte eS bie tamalige
Saufunft.

$ente haben fid) bie Stnfdjauungen geroaltig qeänbert.
Set ©runbfat) ber ©pmmetrie ift burdjauS aufgegeben
roorben, aber man ift aud) bap übergegangen, edpe unb
rechte 91ut)bauten als ©egenfiänbe ber Saufunft fünftle--
rifcf) p bebanbeln. Unb mit notlem 9îec£)te ; benn roo
l)ört benn eigentlich ber btofje 9tut)bau auf unb roo fängt
ber ©d)iml>au anV

2luc| ein Stempel, roie ihn bie alten ©riechen bauten,
roar im Sßefen ein ÜJtuhbau, ba er bap biente, baß be=

ftimmte ^anblungen ber ißriefter unter Seifein bes
S3olteS hierin oorgenommen roerben tonnten. Sei einer
Kirche, einer SRofihee unb ©pnagoge ift genau basfetbe
ber gall, unb tatfädjlid) gab unb gibt eS nod) heute
unjählige Sauten biefer 3lrt, bie fo f<hlid)t unb einfad)
hergeftellt finb, bafj man fie genau ebenfo unter bie
reinen Sut)bauten rechnen ïann mie

_
eine ©cheune ober

einen ©tab. Sludi ein SBohntjauS ift im ©runbe ge»

nommen ein richtiger 9tut)bau, unb boch ift eS feit Ur=
piten her baS ©ireben ber Saumeifter, bem SSolphauS
eine gefällige ©eftalt p geben unb es mit geraten auSp>
flatten, bie eigentlich toeggeroorfeneS Kapital finb — roenn
man eS fo nimmt.

gn 2Birflid)feit liegt bie ©ache aber bod) etroaS
anberS. ®ie fd)öne 2luSgeftattung eineS SauroerfS, feien
eS ©otteS= ober Söofpbäufer, bient roefenttid) mit pr
SrfüHung beS eigentlichen ßroedeS. ®ie ©eele erhebt
fich roeit freubiger pm Rimmel, roenn ber tdienfd) in
ein ©ottesljauS eintritt, baS oon oornherein fchon burdf
fetne ganje fdjöne ©rfdjeinung in befonberer Steife auf
% mirft, als roenn eS eine btoffe ©djeune roäre. Unb
»a§ ba§ äßobnlpuS betrifft, nun ba ift eS bod) flar,
bafi beffen ßroed, unter feinem ®ache bet Slrbeit nadfp=
Ö«hen, ftd) ber gamilte p erfreuen, fich auspruhen,. in
Wahrheit nur bann ganj erfüllt roirb, roenn über baS
nadte SebürfniS hinauf auch uoch für fd)öne gorm
be§ ßaufeS geforgt ift.

3111 baS roirb unb fann faum jemanb beftreitenaber
pmeifel unb .Sßiberfprud) fteflen fich ein, fobalö mir nur
einen ®cl)titt roeiter gehen unb fragen: ,,©oH man auch
ffabtifen a(§ Kunfiroerfe behanbeln?"

Sor 30 unb 40 gahrett roäre ein entfdjiebeneS 9Uein
me 3lntmort barauf geroefen, unb boch öibt eS felbft auS
ber bamaligen ßeit Seifpiele, bie auf baS ©egenteil hüt-
®eifen. @§ ift bamalS unter anberem in ißotsbam eine
-biafdhinenanlage für ba§ bortige SBaffetroet! gebaut
Horben, -p ber ein ®ampffchornftein gehörte, ffn ißotl»

bem ibtjUifdjen Orte, ein geroöhnlicher ®ampf=
tyornftein! ©o etroaS roar einfa^ nicht p ertragen,

fo hat man bem ©chornftein bie ©eftalt — eines
rou|elmanifchen DJiinaretts gegeben!

ffm übrigen aber baute man bie ®ampffchornfteine
in ber gewohnten gorm roeiter, unb roaS bap gehört
ebenfalls, gabriten eine fdjöne älnorbnung unb au|et'
bem eine fdjöne Slusgeftaltung in ber äußeren @rfd)ei=

nung p geben — bie§ blieb ber neueften 3eit oorbe»
halten, ©rfi mußten nodj anbete ïtuhbauten bie bap
gehörige Sknblung mit fich nornehmen laffen. Über bie
Kaufläben, bie Kauf= unb 2ßarent)äufer hinweg ift bie

Sautunft fd)Uehlid) auch bap gelangt, richtige gabrifen
al§ ©egenftänbe ihrer Sätigfeit aufpnehmen. SJtit ganj
befonberer Sorficht, mifftrauifd), ob eS auch recht ift,
roirb ber 2Beg befchritten, unb boch Seigt unS bie ganp
©ntroidlung ber ®inge, bah eS gar nicht anberS fein
Eann.

Ülud) bei ben Kaufhäufern hätte man urfprünglidh
im ^roeifel fein bürfen, ob eS benn richtig ift, fie ber»

artig fünfttetifdj auSpgefialten. 3hr ©runb^roed, bie
2Baren pr 2luSlage p bringen, liehe fich bureaus er=

reidjen, ohne bah auch nur eine einige ßierat angebracht
roürbe, unb fid)erli<±) ohne bah nun gar baS ganp ®e»
bäube p einer fßrobe ber mobernen Sautunft roürbe.
9!bet ©inn unb grote! eines SBarenhaufeS enben nid^t
mit ber prattifchen Slufftellung ber fRegale unb Saben-
lifdje; fie gehen tiefer; eS foil auch bie ©eele beS Käufers
etfafjt roerben: ber Käufer foil in eine Stimmung oer=
fe^t roerben, bah er mit Sehagen eintritt, bie Stäume
burdjroanbelt unb fchliehlid) tauft. ®aS ift roirtlidE) nur
baburch p erreichen, bah ber gefamte Sau p einem
Kunftroerfe auSgefiattet roirb, baS burd) feine ganje @r=

fdheinung entfprechenb roirtt. Sluch auf bie Sertäufer
roirtt eS; benn eS ift flar,'bah in einem fchön unb be--

haglid) hergerichteten unb auSgefiatteten ,f)aufe bie oer»
faufenben ^ilfSfräfte ganj anberS arbeiten als in einem
höflichen. ®ie Kunft hat glüdüdhetroeife einmal ben
Seruf, anregenb auf ben 3Jîenfct)en einproirten, unb je
fdjroteriger bie Slufgabe beS SebenS ift, befio mehr roirb
fie geförbert burch bie Kunft. ©nblich bieten tünftlerifch
hergerichtete SBarenhäufer aud) noch ein unfdjätjbareS
Littel bar, um als „Setlame" bauernb p roirten.

Son folchen Kauf= unb Sßarenhäufetn ift eS bis p
ben gabrifen nur ein turpr Schritt. 2SaS für jene gilt,
gilt mit geringer Slbroeidjung audh für biefe. Sehnten
roir einmal an, eS Ipnble fich um ben Seubau einer
grohen ©d)reibmafchinen=gabrif. ®a ftrömen bie un=
mittelbaren Käufer freilief) nicht hinein röte in ein SBaren*
hauS, unb boch if* eS heutptage roohl angebracht, auch
eine folcfje gabrif oon oornherein als ein SBerf ber
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Ueber Fabriken als Kunstwerke
berichtet Herr Regierungsbaumeister Franz Woas
(Wiesbaden) in der „Frkf. Ztg.":

Vor 30 und 40 Jahren galt bei den Baumeistern
der Grundsatz, daß man bei allen Nutzbauten jedwede

Zierat als unnütz fortzulassen habe; sie sei weggeworfenes
Kapital. Ebensowenig wurde aber auch darauf gesehen,

daß diese Nutzbauten wenigstens im großen und ganzen
einen schönen Eindruck machen. Wenn nur der Zweck
erreicht wurde — darauf kam es an. Höchstens be--

quemte man sich dazu," in die allgemeine Erscheinung des
Baues eine gewisse Symmetrie zu bringen, denn diese

Symmetrie war es, die damals das Bauwesen beherrschte.
War links ein Giebel nötig, dann schob und rückte man
die Wände so lange, bis auch rechts einer herauskam;
und in diesen beiden Giebeln, sowie in den Frontwänden
mußten natürlich alle Türen und Fenstsr wieder voll-
ständig symmetrisch stehen. So verlangte es die damalige
Baukunst.

Heute haben sich die Anschauungen gewaltig aeändert.
Der Grundsatz der Symmetrie ist durchaus aufgegeben
worden, aber man ist auch dazu übergegangen, echte und
rechte Nutzbauten als Gegenstände der Baukunst künstle-
lisch zu behandeln. Und mit vollem Rechte; denn wo
hört denn eigentlich der bloße Nutzbau auf und wo fängt
der Schönbau an?

Auch ein Tempel, wie ihn die alten Griechen bauten,
war im Wesen ein Nutzbau, da er dazu diente, daß be-

stimmte Handlungen der Priester unter Beisein des
Volkes hierin vorgenommen werden konnten. Bei einer
Kirche, einer Moschee und Synagoge ist genau dasselbe
der Fall, und tatsächlich gab und gibt es noch heute
unzählige Bauten dieser Art, die so schlicht und einfach
hergestellt sind, daß man sie genau ebenso unter die
reinen Nutzbauten rechnen kann wie. eine Scheune oder
einen Stall. Auch ein Wohnhaus ist im Grunde ge-
nommen ein richtiger Nutzbau, und doch ist es seit Ur-
zeiten her das Streben der Baumeister, dem Wohnhaus
eine gefällige Gestalt zu geben und es mit Zieraten auszu-
statten, die eigentlich weggeworfenes Kapital sind — wenn
man es so nimmt-

In Wirklichkeit liegt die Sache aber doch etwas
anders. Die schöne Ausgestaltung eines Bauwerks, seien
es Gottes- oder Wohnhäuser, dient wesentlich mit zur
Erfüllung des eigentlichen Zweckes. Die Seele erhebt
sich weit freudiger zum Himmel, wenn der Mensch in
ein Gotteshaus eintritt, das von vornherein schon durch
seine ganze schöne Erscheinung in besonderer Weise auf
ihn wirkt, als wenn es eine bloße Scheune wäre. Und
was das Wohnhaus betrifft, nun da ist es doch klar,
daß dessen Zweck, unter seinem Dache der Arbeit nachzu-
gehen, sich der Familie zu erfreuen, sich auszuruhen,, in
Wahrheit nur dann ganz erfüllt wird, wenn über das
nackte Bedürfnis hinaus auch noch für eine schöne Form
des Hauses gesorgt ist.

All das wird und kann kaum jemand bestreikn; aber
Zweifel und.Widerspruch stellen sich ein, sobald wir nur
einen Schritt weiter gehen und fragen: „Soll man auch
Fabriken als Kunstwerke behandeln?"

Vor llv und 40 Jahren wäre ein entschiedenes Nein
die Antwort darauf gewesen, und doch gibt es selbst aus
der damaligen Zeit Beispiele, die auf das Gegenteil hin-
Weisen. Es ist damals unter anderem in Potsdam eine
àschinenanlage für das dortige Wasserwerk gebaut
worden, -zu der ein Dampsschornstein gehörte. In Pots-

dem idyllischen Orte, ein gewöhnlicher Dampf-
Hornstein! So etwas war einfach nicht zu ertragen,

und so Hot Man dem Schornstein die Gestalt — eines
àstlmanischen Minaretts gegeben!

Im übrigen aber baute man die Dampfschornsteine
in der gewohnten Form weiter, und was dazu gehört
ebenfalls. Fabriken eine schöne Anordnung und außer-
dem eine schöne Ausgestaltung in der äußeren Erschei-
nung zu geben — dies blieb der neuesten Zeit vorbe-
halten. Erst mußten noch andere Nutzbauten die dazu
gehörige Wandlung mit sich vornehmen lassen. Über die
Kaufläden, die Kauf- und Warenhäuser hinweg ist die
Baukunst schließlich auch dazu gelangt, richtige Fabriken
als Gegenstände ihrer Tätigkeit aufzunehmen. Mit ganz
besonderer Vorsicht, mißtrauisch, ob es auch recht ist,
wird der Weg beschickten, und doch zeigt uns die ganze
Entwicklung der Dinge, daß es gar nicht anders sein
kann.

Auch bei den Kaufhäusern hätte man ursprünglich
im Zweifel sein dürfen, ob es denn richtig ist, sie der-
artig künstlerisch auszugestalten. Ihr Grundzweck, die
Waren zur Auslage zu bringen, ließe sich durchaus er-
reichen, ohne daß auch nur eine einzige Zierat angebracht
würde, und sicherlich ohne daß nun gar das ganze Ge-
bäude zu einer Probe der modernen Baukunst würde.
Aber Sinn und Zweck eines Warenhauses enden nicht
mit der praktischen Ausstellung der Regale und Laden-
tische; sie gehen tiefer; es soll auch die Seele des Käufers
erfaßt werden: der Käufer soll in eine Stimmung ver-
setzt werden, daß er mit Behagen eintritt, die Räume
durchwandelt und schließlich kauft. Das ist wirklich nur
dadurch zu erreichen, daß der gesamte Bau zu einem
Kunstwerke ausgestattet wird, das durch seine ganze Er-
scheinung entsprechend wirkt. Auch auf die Verkäufer
wirkt es; denn es ist klar, 'daß in einem schön und be-
haglich hergerichteten und ausgestatteten Hause die ver-
kaufenden Hilfskräfte ganz anders arbeiten als in einem
häßlichen. Die Kunst hat glücklicherweise einmal den
Beruf, anregend auf den Menschen einzuwirken, und je
schwieriger die Aufgabe des Lebens ist, desto mehr wird
sie gefördert durch die Kunst. Endlich bieten künstlerisch
hergerichtete Warenhäuser auch noch ein unschätzbares
Mittel dar, um als „Reklame" dauernd zu wirken.

Von solchen Kauf- und Warenhäusern ist es bis zu
den Fabriken nur ein kurzer Schritt. Was für jene gilt,
gilt mit geringer Abweichung auch für diese. Nehmen
wir einmal an, es handle sich um den Neubau einer
großen Schreibmaschinen-Fabrik. Da strömen die un-
mittelbaren Käufer freilich nicht hinein wie in ein Waren-
Haus, und doch ist es heutzutage wohl angebracht, auch
eine solche Fabrik von vornherein als ein Werk der
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Baufunft anjufefjen unb banacl) anzulegen. 9Ran fönnte
fie ja auch com erften beften SRaurermeifier auffuhren
laffen; abet beffer ifi eS fd)on, ein richtiger Baufünftier
nimmt fie in bie fpänbe. ©in folder roeifj fid) in ben
©inn wnb ©eift felbfi einer fo oielfältigen gabrifanlage
hineinzuarbeiten; ^ßfjantafie unb ©eftaïtungëfraft gehen
|)anb in £>anb; cor feinen Augen arbeitet fchon aÛeë

in biefen ©älen, bie er norerft nur auf bem Rapier hat;
ein Ding greift inS anbere; bie ©d)roungräber faufen,
bie 9Rafd)inen furren, unb unter feinen fcljaffenben
£änben, benen bie Kunft ben 8auber beS eroigen ®Ieid)=
mafjeë nerliehen hat- entfieht ein ©erf ber Kunfi, baS

unter bem Banne berfelben Kunft, bie eS gefc^affen hat,
fo lange bleibt unb roirtt, rote eS mit ÜRauern unb

3innen tn bie Süfte ragt.
©S ift felbfioerftänblid) nicht gerabe leicht, aus einem

fo fpröben ©toff, roie e§ eine gabrifanlage ift, ein Kunj't
roerf ju fdfjaffen. ©in ©arenhauë ift aber auch feine

leichte Aufgabe geroefen, unb bod) ift fie butjenbroeife
oon unferen erften Baufünftlern unb immer roieber eigen»

artig gelöft roorben. ©o roitb man eS aud) balb IrotauS

haben, alle Arten oon Gabrilen fünftlerifd) auSzugeftalten,
roenn eS oerlangt roirb.

©ine geroiffe Vorarbeit hat auf biefem ©ebiete bie

©ifenbahnoerroaltung geteiftet. llnfere heutigen ©mpfangë»
gebäube ftnb, genau genommen, elroaë Àfjnlicheë roie grofje
gabrifroerffiätten, benen aufjerbem aber nod) etroaS oon
ben ©arenhäufern anhaftet ; eS finb gewaltige BerfebrS»

ftätten, in benen bei ftarfem äRenfd)engebränge ein 9Ra=

fchinenoerfehr oor fid) geht; fie finb etroaS ganz BeueS,
roie eS bie alte 3eit nicht gefannt hat. früher hat man
fie nur bem nadten BebürfniS entfpted)enb gebaut, es

roaren mitunter bie richtigen Scheunen unb Schuppen,
©etbft baS grope ©mpfangSgebäube granffurtë, roenn
aud) oon einem heroorragenben Künftler entworfen, roar
noch richtiges Kunftroerf. ©te anberë fielen bagegen

fchon bie ©ebäube in ©ieëbaben unb in Seipjig auS.

Unb gar et ft baë Batjnhofgebäube in Darmftabt.
Diefe ©ebäube roeifen ben Baufünftlern beutlich bie

Biegung, rote man aud) gabrifgebäube in ähnlicher
©etfe fünftlerifd) auëgeftalten fann. Übrigens gibt es

aud) fdjon ^öeifpiele oon gabrifen, bie burch h«ïaor=
ragenbe Baufünftier entworfen unb ausgeführt würben.

Auf ber ©täbtebau=AuSfteHung in Düffelborf finben fich

Zahlreiche Bläne blcfer Art, roobei Bamen roie Behrens,
oan ber Belbe, ©ropiuS unb anbere glänzen.

Qft bie ffabrifarbeit roirflich eine untergeorbnete ober

ift fie eS nidjt? Darüber ift man fich nicf)t flar, unb

3roeifel finb berechtigt; aber jebenfallS hfbt man fie,

roenn man bie ©erfftätten hebt, too fie oor fid) geht;
unb bamit ift ganz fleroi^ forool)! bem Aibeiter als auch

bem Arbeitgeber gebient.

litiflubrequlienuig ties ©ierisnttiftatterfees.
DaS Baubepartement beS KantonS Sutern hat im

grühjaht 1911 eine ©jpertenfommiffion mit ber AuS»

arbeitung eines ®utad)ten§ über bie fyrage ber Abflug
regulierung beS BierroalbftätterfeeS beauftragt. Die un»
mittelbare Beranlaffung zu biefer Begutachtung bilbete
ber aufjerorbentlidje ©eeftanb oom Quni 1910 unb bie

baburcl) oerurfachten Übelftänbe. AtS ©jperten würben
bezeichnet :

AIS Bertreter beS ©ibgenöffifdjen Departementes be§

Qnnern Dr. 3. ©pper, gleichzeitig Borfipenber ber Korn»

miffton, als Bertreter ber llrfantone llri, ©djropz unb
Bibroalben Ingenieur 2. Kürfieiner, als Bertreter beS

KantonS Suzertr Dberingenieur 3- Bl. SüchInger, ßütich.

Die ©rpertenfommiffion hat im 3uni biefeS $aljreS
ihren Bericht ooüenbet. @S ergibt fich barauS, bafj jtoar
noch manche fragen ber ^Regulierung unbeantwortet
bleiben unb erft burch eine etngehenbe Unterfuch » g im
©inzelnen gelöft werben Eönnen. Qnbeffen führten bie

Unterfudjungen boch Z" beftimmten Befultaten, bie in
folgenben Bunlten zufammengefafjt finb :

1. Die majimale Abflufjmenge ber Beufj auS bem
©ee betrug im £$uni 1910 462 m7®ef.

2. Die maximale 3uflufimenge ber ©mme tn bie fReufj

betrug 443 m V@ef.
3. Bei gleichzeitigen £>od)roafferfiänben ber ©mme

unb fReufs roitb baS Abflufeoermögen ber fReujj burbh baS

Çochroaffer ber ©mme ganz bebeutenb rebuziert.
4. Um lünfrige |>od)roafferftänbe zu oerhüten, mu^

bie ©ohle ber fReufj oertieft werben, roie bteS bie %
pertenfommiffion oom ^ahre 1882 fd)on angegeben hat.

5. Um jebe fünftige ÜberfchroemmungSgefahr ganz ju
befettigen, müfete bie ©ohle ber fReuft oom Dheater bis

Zum ©ehr in fRathaufen Eorrigiert unb oertieft werben.
Die Soften beS fßrojefteS finb fo hoch, baff eS nicht jur
Ausführung empfohlen werben fann, umfomet)r als fjodj«
roaffer, roie baSjenige oom fzahre 1910 nur alle 30 bis

50 Qahre auftreten.
6. Die ©rpetten empfehlen baher, nur etne teilroeife

^orreftion ber fReuh=©ohle auszuführen, unb zurät oom

Dheater bis zum 9RooSfd)en ©ehr mit gleichzeitiger @r«

ftellung etneS neuen ©ehreS.
7. DaS beftehenbe ©ehrregtement ift abzuänbern unb

burdh ein neueS zu erfepen unb zurar fo, bajj roährenb
ber ©hneefdhmelze ber ©afferfpiegel bis auf Quote 436.70

gefenft unb roährenb ber übrigen QahreSzeit etne ©tau»

höhe oon 437 m ü. 9R. angenommen roirb.
8. Der £>od)roaffetftanb beS BterroalbftätterfeeS roirb

nach ber ^Regulierung bie ^öhe oon 437.80 m ü. ®t.

am fßegel beim Dheater nicht mehr überfdjreiten unb ber

Bieberroafferftanb roirb nicht mehr unter 436.70 m ü. AI.

fallen.
Durch bie Dieferlegung ber .^ochroafferftänbe unb

bie .ßebung ber Bieberroafferftänbe beS ©eeS erfahren
bie fämtlid)en Uferöeroohner in fjrjçztenifd^er unb öfono»

mifdier Beziehung eine erhebliche Befferftellung.
9. Die Schiffahrt roirb in feiner ©eife benachteiligt.

10. 3ugunften ber unterhalb liegenben Kraftanlagen
ergibt fich etue 3unahme ber Abflufimenge roährenb ber

Bteberroafferzeit.
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Baukunst anzusehen und danach anzulegen. Man könnte
sie ja auch vom ersten besten Maurermeister aufführen
lassen; aber besser ist es schon, ein richtiger Baukünstler
nimmt sie in die Hände. Ein solcher weiß sich in den
Sinn und Geist selbst einer so vielfältigen Fabrikanlage
hineinzuarbeiten; Phantasie und Gestaltungskrast gehen

Hand in Hand; vor seinen Augen arbeitet schon alles
in diesen Sälen, die er vorerst nur auf dem Papier hat;
ein Ding greift ins andere; die Schwungräder sausen,
die Maschinen surren, und unter seinen schaffenden

Händen, denen die Kunst den Zauber des ewigen Gleich-
maßes verliehen hat,- entsteht ein Werk der Kunst, das
unter dem Banne derselben Kunst, die es geschaffen hat,
so lange bleibt und wirkt, wie es mit Mauern und
Zinnen in die Lüfte ragt.

Es ist selbstverständlich nicht gerade leicht, aus einem
so spröden Stoff, wie es eine Fabrikanlage ist, ein Kunst
werk zu schaffen. Ein Warenhaus ist aber auch keine

leichte Aufgabe gewesen, und doch ist sie dutzendweise

von unseren ersten Baukünstlern und immer wieder eigen-

artig gelöst worden. So wird man es auch bald heraus
haben, alle Arten von Fabriken künstlerisch auszugestalten,
wenn es verlangt wird.

Eine gewisse Vorarbeit hat auf diesem Gebiete die

Eisenbahnverwaltung geleistet. Unsere heutigen Empfangs-
gebäude sind, genau genommen, etwas Ahnliches wie große
Fabrikwerkstätten, denen außerdem aber noch etwas von
den Warenhäusern anhaftet; es sind gewaltige Verkehrs-
stätten, in denen bei starkem Menschengedränge ein Ma-
schinenoerkehr vor sich geht; sie sind etwas ganz Neues,
wie es die alte Zeit nicht gekannt hat. Früher hat man
sie nur dem nackten Bedürfnis entsprechend gebaut, es

waren mitunter die richtigen Scheunen und Schuppen.
Selbst das große Empfangsgebäude Frankfurts, wenn
auch von einem hervorragenden Künstler entworfen, war
noch kein richtiges Kunstwerk. Wie anders fielen dagegen

schon die Gebäude in Wiesbaden und in Leipzig aus.
Und gar erst das Bahnhofgebäude in Darmstadt.

Diese Gebäude weisen den Baukünstlern deutlich die

Richtung, wie man auch Fabrikgebäude in ähnlicher
Weise künstlerisch ausgestalten kann. Übrigens gibt es

auch schon Beispiele von Fabriken, die durch hervor-
ragende Baukünstler entworfen und ausgeführt wurden.

Auf der Städtebau-Ausstellung in Düsseldorf finden sich

zahlreiche Pläne dieser Art, wobei Namen wie Behrens.
van der Velde, Gropius und andere glänzen.

Ist die Fabrikarbeit wirklich eine untergeordnete oder

ist sie es nicht? Darüber ist man sich nicht klar, und

Zweifel sind berechtigt; aber jedenfalls hebt man sie,

wenn man die Werkstätten hebt, wo sie vor sich geht;
und damit ist ganz gewiß sowohl dem Arbeiter als auch

dem Arbeitgeber gedient.

MsliAWlicrmg des ViermldMersees.
Das Baudepartement des Kantons Luzern hat im

Frühjahr 19ll eine Expertenkommission mit der Aus-
arbeitung eines Gutachtens über die Frage der Abfluß
regulierung des Vierwaldstättersees beauftragt. Die un-
mittelbare Veranlassung zu dieser Begutachtung bildete
der außerordentliche Seestand vom Juni 1910 und die

dadurch verursachten llbelstände. Als Experten wurden
bezeichnet:

Als Vertreter des Eidgenössischen Departements des

Innern Dr. I. Epper, gleichzeitig Vorsitzender der Kom-
mission, als Vertreter der Urkantone Uri, Schwyz und
Nidwaiden Ingenieur L. Kürsteiner, als Vertreter des

Kantons Luzern Oberingenieur I. M. Lüchinger, Zürich.

Die Expertenkommission hat im Juni dieses Jahres
ihren Bericht vollendet. Es ergibt sich daraus, daß zwar
noch manche Fragen der Regulierung unbeantwortet
bleiben und erst durch eine eingehende Untersuch u g im
Einzelnen gelöst werden können. Indessen führten die

Untersuchungen doch zu bestimmten Resultaten, die in
folgenden Punkten zusammengefaßt sind!

1. Die maximale Abflußmenge der Reuß aus dem
See betrug im Juni 1910 462 m"/Sek.

2. Die maximale Zuflußmenge der Emme in die Reuß
betrug 443 m "/Sek.

3. Bei gleichzeitigen Hochwafferständen der Emme
und Reuß wird das Abflußvermögen der Reuß durch das

Hochwasser der Emme ganz bedeutend reduziert.
4. Um künftige Hochwasserstände zu verhüten, muß

die Sohle der Reuß vertieft werden, wie dies die Ex-
pertenkommission vom Jahre 1882 schon angegeben hat.

5. Um jede künftige Überschwemmungsgefahr ganz zu

beseitigen, müßte die Sohle der Reuß vom Theater bis

zum Wehr in Rathausen korrigiert und vertieft werden.
Die Kosten des Projektes sind so hoch, daß es nicht zur
Ausführung empfohlen werden kann, umsomehr als Hoch-

wasser, wie dasjenige vom Jahre 1910 nur alle 30 bis

50 Jahre auftreten.
6. Die Experten empfehlen daher, nur eine teilweise

Korrektion der Reuß-Sohle auszuführen, und zwar vom

Theater bis zum Moosschen Wehr mit gleichzeitiger Er-

stellung eines neuen Wehres.
7. Das bestehende Wehrreglement ist abzuändern und

durch ein neues zu ersetzen und zwar so, daß während
der Schneeschmelze der Wasserspiegel bis auf Quote 436.7b

gesenkt und während der übrigen Jahreszeit eine Stau-
höhe von 437 m ü. M. angenommen wird.

8. Der Hochwasserstand des Vierwaldstättersees wird
nach der Regulierung die Höhe von 437.80 m ü. M.

am Pegel beim Theater nicht mehr überschreiten und der

Niederwasserstand wird nicht mehr unter 436.70 m ü. M.

fallen.
Durch die Tieferlegung der Hochwasserstände und

die Hebung der Niederwafferstände des Sees erfahren
die sämtlichen Uferbewohner in hygienischer und ökono-

mischer Beziehung eine erhebliche Besserstellung.
9. Die Schiffahrt wird in keiner Weise benachteiligt.

10. Zugunsten der unterhalb liegenden Kraftanlagen
ergibt sich eine Zunahme der Abflußmenge während der

Niederwasserzeit.
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